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Deutschland.

Sterkrade, 6. Aug. Der belgische Ortskommandant von
Sterkrade sondert als einziger Ortskommandant im besetzten
Gebiet, daß ihm alle deutschen Eingaben gleichzeitig in franzö¬
sischer Uebersetzung unterbreitet werben. Einsprüche der Stadt¬
verwaltung und der Wirtschaftskreise gegen dieses Verfahren
sind bis jetzt -erfolglos geblieben.

Weimar, 6. Aug. Am 15., 16. und 17. August findet hier
die 1. Tagung -der nationalsozialistischen Freiheitspartei statt.
Aus dem soeben veröffentlichten Programm Ler Tagung geht
hervor, daß sie in erster Linie den Zweck verfolgen soll, eine
Einigung ober zum mindesten eine Annäherung zwischen den
innerhalb der Partei bestehenden Gruppen Hitler , Ludendorff
und Gräfe herbeizuführen.

Berlin, 6. Aug. Die von der Entente geforderte blaue Uni¬
formierung der Schutzpolizei wirb am 1. April 1925 durchge¬
führt . Die bis zu diesem Zeitpunkt noch vorhandenen grünen
Uniformen werden im Innendienst aufgetragen. Im übrigen
ändert sich an der Ausrüstung und der Bewaffnung der Schutz¬
polizei nichts.

Gehaltsentzug der im Hitlerprozeß Verurteilten.
Die Sozialdemokraten hatten im Landtag wegen der Ge¬

haltsbezüge der im .Hitlerprozeß verurteilten Beamten Ober-
Landesgerichtsrat Pöhncr , Oberarntm-ann Dr . Frick und Pri¬
vatdozent Dr . Weber angefragt . Die Regierung antwortete,
daß Pöhner und Frick wegen ihrer großen Familien ein Zehn¬
tel des Gehaltes zurückbchalten würden, daß bei Weber, Ler
noch nicht unwiderruflicher Beamter war , die sofortige Entlas¬
sung ohne Bezüge erfolgte.

Absage des Münchener Oktober-Rummels.
Nun wird das bayerische „Nationalfest", das Münchener

Oktoberfest, doch nicht stattfinden, denn der Stadtrat von Mün¬
chen ist sich dabin schlüssig geworden, da nur sechs Industrielle
des landwirtschaftlichenMaschinenbaues die Ausstellung beschu¬
len sollten, zu dieser Ausstellung den Rahmen des bayerischen
Oktoberfestesnicht aufzuziehen. Es wäre vernünftiger vom
Münchener Stadtrat gewesen, die Rücksicht aus die wirtschaft¬
liche Notlage von vornherein bestimmend sein zu lassen und den
Plan des Münchener „Nationalfestes" gar nicht erst zu er¬
örtern.

Gebsattel gegen Ludendorff.
Auf einem Armeeabend der Bayerischen Volkspartei in

München ist der frühere General der alten bayerischen Armee,
Freiherr von Gebsattel, mit erfreulicher Schärfe General Luden-
dorff entgegengetreten. Gebsattel, der parteipolitisch eigentlich
zu den Deutschnationalen gezählt wird, richtete mit deutlicher
Apostrophierung Ludendorffs eine Warnung an diejenigen, die
Rom und den Papst beschimpfen und damit einen neuen Kul¬
turkampf entfachen. Auch in -den weiteren Ausführungen
wandte er sich gegen die Angriffe Ludendorffs. Unter anderem
sagte er : „Wir mußten wohl den Krieg verlieren, weil wir
ganz einfach erdrückt werden von der ständig wachsenden un¬
geheuren Ueberzahl unserer Gegner in einer Zeit, in der wir
selbst infolge der langen Dauer des Krieges immer blutleerer
wurden."

Ausland.
Rom, 6. Aug. Auf dem hier tagenden faschistischen Natio¬

nalrat -gewinnt die extreme Richtung mit Mussolini an Boden.
London, 6. Aug. Macdonald gab gestern abend den engli¬

schen Unterhändlern die Weisung, die abgebrochenen englisch-
russischen Verhandlungen wieder anszunehmen.
Die Invasion des Ruhrgebiets und die Räumung desselben und

Kölns im englischen Unterhaus.
Lonbmr, 5. Aug. Bei Erörterung der Reparationsfrage

hirit Lloyd George eine längere Rede, worin er einige Fragen
mr Macdonald richtete. U. a . führte er aus , die Räumung des
Ruhrg -emets sei eine Frage von erstklassiger Bedeutung , die
Deutschland mehr bewege als irgend etwas anderes. Macdo¬
nald vertrete eine Ansicht, die seiner Meinung nach von jeder¬
mann im Unterhaus geteilt werde, daß nämlich die Invasion
des Ruhrgebiets ein ungesetzlicher Akt und ein Verbrechen an
nationalen Rechten gewesen sei. Eine Verlängerung der Ruhr¬
besetzung um 2 Jahre wäre eine sehr ernste Sache. Lloyd Ge-

verlangte deshalb Mitteilungen bezüglich der Räumung
des Kölner Gebiets durch die britischen Truppen , da die im
Versailler Vertrag vorgesehenen 5 Jahre im kommenden Ja¬
nuar zu Ende gingen. Dieser sehr wichtige Punkt bilde eine
Garantie für die britische Aufrichtigkeit in der Durchführung
des Friedensvertrages . Man könne Deutschland gegenüber nicht
aus ieder ihm auferlegten Verpflichtung bestehen, immer aber
dann ablehnen, wenn irgend etwas für Deutschland günstig sei
Das sei ein unmöglicher Zustand. Die Erklärung , daß die RS«°
mungsfrist noch mcht zu laufen begonnen hätte, sei nichts ande¬
res, als sich dieser Verpflichtungen in nicht strikt ehrenhafter
Weise zu entziehen. Das Haus müsse wissen, nicht nur, ob man
Köln räumen werde, sondern auch, ob eine andere Macht Trup¬
pen dorthin senden werde, wie dies nach Aufhören der amerika¬
nischen Besetzung geschehen sei. Angesichts des freundschaftli¬
chen Verhältnisses zwischen den britischen Truppen und der
Zivilbevölkerung in Köln würde ein solches Vorgehen nicht nur
VerwicklungenHervorrufen, sondern auch das gesamte Werk
Macdonalds gefährden.

Macdonald erklärte, daß wenn das Sanktionsstadium er¬
reicht wäre, wahrscheinlich Einstimniigkeit über die Frage Herr¬
ichen würde, . Er glaube, daß in nicht langer Zeit ein Schieds¬
gericht geschaffen werde, um über die strittigen Fragen des Ver-
lailler Vertrags zu entscheiden. Ehe man nicht dieses Schieds¬
gericht erreicht habe, werde es keine Sicherheit geben. Das sei
indessen eine Frage des Versailler Vertrages , nicht des Dawes - 1
Berichtes. Macdonald versicherte auf weitere Auslassungen!

Lloyd Georges, daß er nicht einwilligen würde, -daß ein briti¬
scher Soldat auch nur eine Minute länger in Köln verblechen
werde, als es notwendig sei, um die England durch den Ver¬
sailler Vertrag auserlegten Bedingungen ehrlich zu erfüllen.
Was nun die wirtschaftlicheund die fiskalische Räumung -des
Ruhrgebiets anlange , so sei diese vollkommen endgültig. Der
von Innern der Verwüstung des Ruhrgebiets und Deutschlands
entworfenen Vereinbarung sei von den Franzosen, den Belgiern
und der ganzen Konferenz zugestimmt worden. Was die mili¬
tärische Räumung des RnhrgMets betreffe, so hätten die Sach¬
verständigen dazu keine Stellung genommen, weil dies nicht
innerhalb ihrer Befugnisse liege. Sie hätten aber die Regie¬
rungen darauf aufmersam gemacht, daß bei der Schaffung der
wirtschaftlichen und fiskalischen Einheit Deutschlands, die mi¬
litärische Besetzung einen Einfluß haben könnte. Das sei nicht
vergessen worden und die französische Regierung habe sich voll¬
kommen klar gemacht, daß sie zu keinem militärischen oder po¬
litischen Zweck ins Ruhrgebict ging, sondern lediglich weil
Deutschland in Verzug geraten sei. (Steht im Widerspruch mit
den'persönlichen Darstellungen Poincares . Schristl .) Frank¬
reich nehme den Tawcsbericht und Lessen neue Methoden zur
Erhaltung von Reparationen an . Eine endgültige Vereinba¬
rung sei jedoch erst nach Beratung mit den deutschen Vertre¬
tern möglich. Was die Kölner Frage betreffe, so glaube er. Laß
es besser sei, vorsichtig zu sein und die Frage der britischen
Besetzung Kölns nicht mit der Frage der französischen Besetzung
des Ruhrgebietes zu vermengen. Und wenn England Köln
räume , wer rücke dann an seine Stelle und müsse dann England
seine Truppen einfach in einen anderen Teil des besetzten Ge¬
bietes überführen, das tatsächlich eine unteilbare Einheit dar¬
stelle? Alle diese Fragen müßten, so fügte Macdonald hinzu,
sorgfältig geprüft werden. Er sage das ohne Vorbehalt.

Die Londoner Konferenz.
Poincare als Störenfried.

Paris , S. Aug. Die „Daily Mail" veröffentlicht ein Inter¬
view mit Poincare , wobei sich Poincare über die Sicherheits¬
frage unter anderem äußerte : „Das französische Volk ist der
Ansicht, daß das Problem der Sicherheitsfrage alle anderen
Probleme , selbst das Reparationsproblem , in den Schatten
stellt. Wir sind oft des Imperialismus und des Militarismus
angeklagt worden. Keine Verleumdung kann absurder sein.
Alles, was wir wollen, ist, daß wir die Schrecken des Krieges
nicht mehr erleben mögen."

Das Echo der Kanzlerrede.
London, 6. Ang. Die Rede des Reichskanzlers Dr . Marx

hat in der Presse eine günstige Aufnahme gefunden. Die „Ti¬
mes" schreiben: „Die Rede des Reichskanzlers war ausgezeichnet
durch großen Takt und durch eine ausdrückliche und unwiderruf¬
liche Bestätigung Ler Absicht der deutschen Regierung , -die Be¬
dingungen k«s Dawesplans auszuführen , sobald die gegenseiti¬
gen Abmachungen in -dieser Frage zum Abschluß gebracht seien.
Die Konferenz erblickt gute Absichten darin und Macdonald
war zu dem Optimismus , Len er gestern im Unterhaus zur
Schau trug , durchaus berechtigt. Nur grobe, taktische Fehler
der deutschen Delegation könnten die Konferenz jetzt Schiffbruch
leiden lassen. Die Deutschen, die sich des großen Einsatzes, der
auf -dem Spiel steht, bewußt sind, werden kaum einen derartigen
Fehler begehen." „Daily Chronicle" meint : „Wie wir hören,
machte die Rede des Reichskanzlers Dr . Marx einen ausgezeich-
eten Eindruck aus die Konferenzteilnehmer." Die „Morning-
Post" sagt : „Der Geist -der deutschen Delegation ist der einer
friedlichen Uebereinstimmnng und einer strengen Sachlichkeit des
Verhaltens . Der allgemeine Eindruck ist der, daß die Konfe¬
renz jetzt nicht unnötig verlängert werden wird. Die Haltung
der Deutschen gibt keinen Anlaß anzunehmen, daß sie nicht be¬
reit seien, den größten Teil -der alliierten Vorschläge anzuneh¬
men." — Der diplomatischeBerichterstatter des „Daily Tele¬
graph " schreibt: „Es muß anerkannt werden, daß der versöhn¬
liche Ton , den -der Reichskanzler Marx in seiner Rede ange¬
schlagen hat, einen ausgezeichneten Eindruck unter den Alliierten
hervorgerusen hat und mit -dem Gefühl des zurückhaltenden
Optimismus verfolgt werden kann, dem sich die öffentlichen
Kreise gern hingeben." „Daily Herald" stellt fest, daß Macdo-
nald die Deutschen in einer liebenswürdigen und geschickten Art
begrüßt habe, aus die Marx ebenso liebenswürdig eine Ant¬
wort gegeben hat.

Der Arbeitsplan.
London, 5. Aug. Macdonald als Präsident der Londoner

Konferenz hat die Absicht, nach Eingang der deutschen Denk¬
schrift sofort die gemeinsamen Verhandlungen zwischen den
Alliierten und der deutschen Delegation beginnen zu lasten. Er
hat -den Plan , einen Rat zu bilden, der aus je zwei Haupt-
delegierten aller beteiligten Mächte bestehen und fast in Perma¬
nenz tagen soll, bis er zu einer Einigung gelangt. Je nach
Bedarf sollen Sachverständige hinzugenommen und gehört
werden. Wenn dieses Verfahren eingeschlagen wird, dann wer¬
den von der deutschen Delegation Reichsaußenministcr Dr . Stre-
semann und Reichsfinanzminister Dr . Luther an den Ver¬
handlungen -des „Rates der Vierzehn" teilnehmen. Als führende
Sachverständige sind auf deutscher Seite in Aussicht genommen:
für die erste Kommission Ministerialdirektor Dauß , für die
zweite Kommission Staatssekretär Dr . Fischer, für die dritte
Kommission Staatssekretär Vogt. Man nimmt an, daß der
„Rat der Vierzehn" morgen um die Mittagszeit oder in den er¬
sten Nachmittagsstnnden zum ersten Mal wird Zusammenkom¬
men können. Soweit jetzt die Fragenkomplexe in Betracht
kommen, die in den -drei Kommissionen behandelt worden sind,
ist cs durchaus wahrscheinlich, daß die Arbeiten der Konferenz
bis zum Samstag zum Abschluß gebracht werden können.

Das deutsche Memorandum.
London, 6. Aug. Die deutsche Delegation, die gestern

nachmittag zusamniengetreten war , um ihre Abänderungs¬
vorschläge zu den Beschlüssen der drei Kommissionen der Kon¬
ferenz auszuarbeiten , hat mit einer kurzen Unterbrechung bis
in den frühen Morgen gearbeitet. Das Memorandum wird in
den ersten Vormittagsstunden dem Generalseretär der Konferenz
übermittelt . Es Wendet sich vorerst gegen die Beschlüsse Ler
Konferenz in der Sanktionsfrage : Durch das Eingreifen der
englischen und amerikanischen Bankiers sind in der Sanktions¬
formel Garantien geschaffen worden, die die Durchführung mi¬
litärischer Sanktionen durch die alliierten Mächte praktisch au¬
ßerordentlich erschweren und unwahrscheinlichmachen. Immer¬
hin wird das theoretische Recht auf solche selbständige Sanktio¬
nen nicht -völlig negiert . Es ist selbstverständlich, daß die deut¬
sche Delegation es ablehnt, zunächst, wenn auch nur theoretisch,
den Spruch durch ihre Zustimmung anzuerkennen. Des wei¬
teren befaßt sich die deutsche Denkschrift mit den Beschlüssen über
die wirtschaftliche Räumung und den Maßnahmen , die festge¬
setzt sind zu ihrer praktischen Durchführung.

Die Amnestiefrage wird ebenfalls angeschnitten. Die zweite
Kommission sieht vier Einschränkungen vor, die sich auf die we¬
gen Vergehens gegen die Sicherheit der Besatznngstruppen
Verurteilten beziehen. Die deutsche Delegation dürfte verlangen,
daß die Amnestie eine vollständige sei, ohne einschränkende Aus¬
nahmen. Die anderen Gegenvorschlägebeschäftigen sich, wie es
heißt, vor allen Dingen mit -den Beschlüssen über Sachliefernn-
gen, über die Transferfrage und über das Schiedsgerichts¬
verfahren.

Entscheidende Fragen für Deutschland.
Der Erfolg Ler Londoner Konferenz ist aber abhängig

von jenen zwei Fragen , die als nicht zum eigentlichen Thema
gehörig betrachtet werden, für Deutschland aber wichtigste und
entscheidende Bedeutung haben, die militärische Räumung des
Ruhrgebiets und die Zurückziehung sämtlicher französischen und
belgischen Eisenbahner. Die Arbeiten des Vierzehnerratesund
der Sachverständigen werden im Schatten der Verhandlungen
stehen, die formell außerhalb der Konferenz, aber doch offiziell
zwischen Deutschland einerseits, Frankreich und Belgien an¬
dererseits über die militärische Räumung der Ruhr und über die
völlige Zurückziehung der Eisenbahner werden geführt werden.
In den wochenlangen Besprechungen zwischen Engländern,
Franzosen und Belgiern ist -die Diskussion über die militärische
Räumung nur so weit gefördert worden, daß Herriot sie im
Prinzip zugestanden hat . Wetter ist man auch unter den Alliier¬
ten bisher nicht gekommen. Sie muß jetzt in den nächsten vier
Tagen zur Entscheidung gelangen. Wir haben Grund , anzu¬
nehmen, daß eine Fühlungnahme zwischen-der deutschen und
der anderen Seite über die militärische Räumung bereits heute
erfolgt ist und daß die Diskussion zwischen Deutschland, Frank¬
reich und Belgien über die zwei politischen Kardinalforderungen
Deutschlands eingelettet und in Fluß -gekommen ist. Man wird
vielleicht morgen schon zu erkennen vermögen, ob cs möglich
sein wird, über die Ränmungs - und Eisenbahnerfragen mit
der französischen und belgischen Delegation zu einer erträglichen
Verständigung zu gelangen.

Wenn es zutrifft, daß die französische Delegation an dem
Gedanken einer zweijährigen Frist festhalten sollte, während der
die Besatzungstrnppen noch im Ruhrgebiet bleiben sollen, dann
würde dies ernstlich den Erfolg der Londoner Konferenz ge¬
fährden. Zu dem Zugeständniszu einer solch langen Frist
würde sich die deutsche Delegation nicht verstehen, selbst dann
nicht, wenn der als Versuchsballon lcmzierte Vorschlag vorge¬
bracht -werden sollte, die zweijährige Frist durch eine raschere
Zahlung von drei Raten zu je 500 Millionen abzukürzen, denn
es besteht keine Möglichkeit für Deutschland, diese Summe zu
bezahlen. Auch in der Eisenbahnerfrage wird die deutsche De¬
legatton nicht das Zugeständnis machen können, das die fran¬
zösisch-belgischen Sachverständigen verlangen. 5000 französische
und belgische Eisenbahner im rheinisch-westfälischen Bezirk be¬
deuten, Laß -die Wiederherstellung der vollen wirtschaftlichen
Freiheit ebenso illusorisch gemacht wird, wie bei einer Aufrecht-

- erhaltung der Ruhrbesetzung während einer langen Frist . Man
!hat von französischer Seite damit argumentiert , daß man selbst
bei einer .militärischen Räumung des Ruhrgebiets auf die 5000
Eisenbahner nicht verzichten könne, wenn nicht die Sicherheit
der Besatzungstruppen im Rheinland gefährdet werden solle.
Dieses Argument ist neu, aber darum nicht stichhaltig. Es gab
vor der Ruhrbesetzung keine französisch-belgischen Eisenbahner
im rheinischen Bezirk und die Sicherheit der Besatzungstruppen
im Rheinland ist selbst nach damaliger französischer Auffassung
dadurch nicht in Frage gestellt gewesen. Der Dawesplan soll
Frankreich und Belgien jene Sicherheit schaffen, die Poincare
vergeblich durch die Besetzung -des Ruhrgebiets glaubte -gewin¬
nen zu können. Die Londoner Konferenz kann die Politik Po¬
incares nicht mit Poincaristischen Mitteln liquidieren. Dawes¬
plan und Fortdauer der Ruhrbesetzung, sowie Beibehaltungvon
5«ao französisch-belgischen Eisenbahnern, das ist ein unlösbarer
Widerspruch in sich selbst. Man ist heute in amerikanischenund
auch in belgischen Kreisen, in denen man sich über das Auf¬
treten der deutschen Delegation sehr freundlich und sehr befriedi¬
gend geäußert hat, -der Meinung gewesen, daß man auf eine
Milderung des französischen Anspruchs rechnen dürfe. Gut un¬
terrichtete Politiker von Rang zeigen sich sehr zuversichtlich in
ihren Aeußernngen über die Wahrscheinlichkeit einer an wirt¬
schaftliche Konzessionen geknüpften deutsch-französisch-belgischen
Verständigung über Terniin und Umfang der Räumung , über
Zurückziehung der Eisenbahner und auch der Erweiterung der
Amnestie ans jene Gefangene, die wegen Vergehens gegen die
Sicherheit der Besatznngstruppen verurteilt worden sind und
die nach den Vorschlägen der Kommission von der Amnestie aus¬
geschlossen sein sollen. Man glaubt an ein Abkommen über die
Politischen Streitpunkte , das die deutsche Regierung vor dem
Reichstag und Herriot vor seiner Kammer wird vertreten
können.



Aus Stadr. Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 7. Aug. Zu unserem Bericht im Dienst-ag-

Enztäler über den plötzlichen Tod des GoldwarenfabrikcmienCarl Behner tragen wir berichtigend nach, daß die Verbringung
des Verstorbenen nach dem ersten Schlaganfall nicht durch des¬sen Angehörige, sondern durch hiesige Einwohner nach demBahnhof , erfolgte. Seine Angehörigen in Pforzheim erfuhren
erst am Montag den Tod des so jäh aus dem Leben Geschiede¬
nen, dessen Leiche am Sonntag abend in die hiesige Leichen¬halle verbracht wurde, wo seine Persönlichkeit am Montag
festgestellt werden konnte.

Wildbad, 6. Aug. Heute nachmittag fand auf dem Turn¬
platz eine Vorführung mit Minimax - Apparaten  statt.Die Vertreter der Minimax -A.-G. hatten ein großes Kisten¬
objekt und ein Teerfeld in Brand gesteckt, nachdem beide Ob¬
jekte reichlich mit Benzin begossen wurden . Es hat sich erneut
gezeigt, daß die Minimax -ÄPParate in Wirkung und Handha¬bung immer wieder zu empfehlen sind. Bei dieser Vorführunghatte ein Vertreter der Radikal-Firma in Stuttgart deren Ap¬
parat vorgeführt . Ohne diesen Apparat zu verwerfen, ist her-
vorzuhcben. Laß die Wirkung der Minimax -Apparate eine weit
bessere war und die Minimax -Ilpparate ein durchaus vollkom¬
menes großes Feuer mit einem Teerbrand zusammen löschten,während das Feuer , welches Radikal zu löschen hatte, in keinem
Verhältnis zu demjenigen war , welches die Minimax -Apparatezu löschen hatten. Die Richtigkeit bestätigt: Kuch, Feuerwehr-Kommandant.

WNmvMverg
Stuttgart , 5. Aug. (Stand der Früchte in Württemberg .)

Die vorherrschend nasse Witterung im letzten Drittel des Mo¬nats Juli war von nachteiligem Einfluß auf die meisten
Früchte. Die Einerntung des Getreides, das infolge häufiger
Schlagregen ohnedies vielfach stark gelagert ist, wird verzögertund erschwert, und wo die Frucht bereits geschnitten ist, leidet
sie durch Auswachsen. Nicht selten zeigt sich, besonders anWeizen, Rost und Brand sowie die Fußkrankheit. Die Som¬
merfrucht, besonders die Gerste, ist stark verunkrautet und häu¬fig von Schädlingen (namentlich Drahtwurm ) heimgesucht.Nicht selten steht ine Gerste so schlecht, daß sie abgemäht werdenmußte, um zu Heu gemacht oder grün verfuttert zu werden.
Jedenfalls wird das Wintergetreide wegen der starken Lage¬
rung kaum mehr als eine Mittelernte geben, während der Er¬
trag in Haber, namentlich aber in Gerste, unter dem Mittelbleiben wird. Die Kartoffeln haben sich bis jetzt befriedigend
entwickelt; doch ist zu befürchten, daß sie nachgerade ebenfalls
unter der Nässe leiden. Mancherorts zeigt sich bereits die
Blattfäule und vereinzelt treten Engerlinge schädigend in den
Kartoffelfeldern auf . Den Wiesen ist die feuchte Witterung zu
statten gekommen und der zweite Schnitt Wird wie der erste
einen reichen Ertrag geben, ausgenommen in nassen Wiesen,wo das Gras durch die Nässe leidet. Der Stand des Klees ist
verschieden; zum Teil steht er gut und verspricht schönen Er¬trag , zum Teil leidet er unter der Nässe und dem Mangel an
Sonnenschein, so daß er mancherorts schwarz wird und abstirbt
und nicht selten wird er durch Schneckensraß beeinträchtigt.
Am Hopfen ist teilweise, besonders in dem Haupthopfengebietder Tettnanger Gegend, der SommerbranL in stark schädigen¬dem Maße aufgetreten ; sonst zeigt der Hopfen befriedigendenoder sogar recht schönen Stand . Die Obstaussichten haben sich
durch das . vielfach wahrnehmbare starke Abfallen 'der Früchte
vermindert . Im Allgäu hat ein Gewittersturm am 22. Juligroßen Schaden an den Obstbäumen angerichtet. Der Weinstockhat unter der gewitterhaften, regenreichen Witterung sehr ge¬litten ; trotz aller Bekämpfungsmittel sind die Rebkrankheiten,
besonders die Peronospora , fortgeschritten, wodurch die Hoff¬nungen auf einen befriedigenden Weinherbst bedeutend herab¬
gemindert werden.

Stuttgart , 6. Aug. (Kongreß für Blindenwohlfahrt .) Imweiteren Verhaus des Kongresses für BlinLenwohlfahrt sprach
Oberlehrer Hübner über allgemeine BlindeNstatistik. Die letzte
vom Jahr 1900 ist gegenstandslos geworden. Im Jahre 1920
sollte mit der Volkszählung eine Aufnahme aller Blinden ver¬bunden werden. Nach einer Aussprache über diesen Gegen¬
stand hielt der selbsterblindeteSyndikus der akademischen Blin¬
denbücherei und Studienanstalt in Marburg Dr . Strahl einen
Vortrag , in dem er Vorschläge zur Förderung der Unterbrin¬gung von Blinden im Erwerbsleben machte. Später fanden
Sondersitzungen statt.

Kniebis, 6. Aug. (Autounfall .) Zwei Autos der Karof-seriefabrik Rwoblewsky-Offenbnrg waren auf einer Probefahrt

von Offenburg über Zuflucht nach Freudenstadt begriffen. Hier¬bei kam das erste Auto an der großen S -Kurve unterhalb
Kniebis-Lamm durch die nasse Straße ins Schleudern und das
zweite Auto, das diese Gefahr nicht bemerkte, fuhr an der Kurve
von hintenher mit voller Wucht auf das erste Auto . Beide Wa¬
gen überschlugen sich und stürzten in den Chausseegraben. Ne¬ben leichteren Verletzungen sind die Insassen in der Hauptsache
mit dem Schrecken davongekommen. Nur der Fabrikant zog
sich eine Ausrenkung des Armes zu.

Schramberg, 6. Aug. (Zu Tode gedrückt.) Am Spoditions-
schuppen der Fa . Gebr. Junghans bei der früheren Maßmühlewollte der Begleitfährer Karl Kunz von Lauterbach einen An¬
hängewagen loslösen, kam durch das Anfahren des Hinterwa¬
gens zwischen die beiden Wagen und wurde totgedrückt.

Leonberg, 6. Aug. (Beisetzung.) Der verstorbene frühere
Vizepräsident des Landtags , Rechtsanwalt Dr . Jonathan Roth,wurde gestern nachmittag auf dem Eltinger Friedhof beigesetzt.
Im Trauergefolge befand sich auch Staatspräsident Bazille, Fi¬nanzminister Dr . Dehlinger und Landtagspräsident Körner so¬
wie Abgeordnete verschiedener Parteien . Die Vereine von Le¬
onberg und Eltingen waren mit ihren Fahnen erschienen, die
Landsmannsäiaft Schottland mit 3 Chargierten und zahlreichen
aktiven und alten Herrn . Am Grabe wurden zahlreiche Kränze
niedergelegt u. a . auch von Oberst Ziegler namens des ehema¬ligen Landsturmbataillons , in dessen Reihen der Verstorbene
den Krieg mitgemacht hatte.

Göppingen, 6. Aug. (Mordversuch.) Die in der Schiller¬straße wohnhafte Rosa Fischer wurde von dem in Bartelbach
ansässigen 22 Jahre alten Wilhelm Hertler in unmittelbarerNähe der Wohnung ihrer Eltern überfallen und mit einem
Stilettmesser schwer verletzt, so daß sie ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte. Sie schwebt in Lebensgefahr. Der Täter
ist flüchtig. Nach den: Ergebnis der bisherigen Ermittlungen
wird der Beweggrund zur Tat darin zu suchen sein, daß Hertlermit der Fischer ein Liebesverhältnis anzuknüpfen versuchte, aber
wiederholt abgewiesen worden ist. Hertler ist erst vor kurzem
wegen Bedrohung -der Fischer gerichtlich verurteilt worden. Erhat sich wiederholt geäußert , daß die Fischer das büßen und
„kaputt" gemacht werden müsse.

Walddorf OA. Tübingen , 6. Aug. (Jagdunfall .) Der hie¬
sige Jagdpächter Freiherr von Tessin von Kilchberg wurde im
Gemeindewald infolge Selbstentladung des Jagdgewehres jäh
aus dem Leben gerissen. Freiherr von Tessin war mit einemjüngeren Bruder auf dem Anstande und übergab letzterem sein
Gewehr, um feine Kleider zu reinigen. Anscheinend war dasGewehr nicht gesichert und entlud sich während der Uebergabemi den Bruder.

Waiblingen, 6. Aug. (Ertrunken .) Der etwa 45 Jahre
alte Reinhard Buck von hier kam auf dem Heimweg an einersteil abfallenden schlüpfrigen Stelle des Remsufers ins Rut¬
schen und versank vor den Augen seines Begleiters in den
reißenden Fluten . Dem Zimmermeister Hummel gelang eszwar, den Verunglückten zu finden, allein die angestellten Wie¬
derbelebungsversuchewaren vergeblich.

Gmünd, 6. Aug. (Folgenschwerer Irrtum beim Marken¬
verkauf.) Eine Bcamttn dös Postamts 1 Gmünd hat sich zwi¬
schen dem 29. Juli und 4. August bei dem Verkauf von Ein¬
kommensteuermarkenin den Sorten vergriffen und 6 Markenzu 100 Goldmark statt zu 1 Goldmark und eine Marke zu 50
Goldmark statt zu 50 Pfennig abgegeben. Die Beamtin ist für
den Kassenmangel verantwortlich.

Friedrichshofen, 6. Aug. (Vom Amerikaluftschiff.) Die fürdas Amerikalustschiff bestimmten Motoren neuen Typs werden
nun demnächst zur Ablieferung gelangen. Die Motore haben
400 PS und die Neuerung liech in ihrer Umsteuerbarkeit sowiein der Ersetzung der Weißmetallgleitlager -durch Rollenlager.Man rechnet damit, daß die Füllung des Luftschiffes in etwa
14 Tagen beginnen und die erste Probefahrt gegen den 25. Au¬gust stattfinden wird.

Urla« OSl. Leutkirch, 6. Aug. (Glück im Unglück.) Ms dasLastauto -der Stuttgarter Brennstoffversorgung auf dem Rück¬
weg von Leutkirch nach dem Winnismoos die Bahnlinie beiUrlau kreuzen wollte, übersah -der Chauffeur anscheinend die
Schranken und durchfuhr sie in dem Augenblick, als der Jsnher
Zug heranbrauste . Das Lastauto hatte die Schi-enenstränge schongrößtenteils überfahren , so daß nur noch der Hintere Teil des
Lastautos erheblich beschädigt wurde. Personen wurden nichtverletzt.

Vermischtes»
„Graf Luckner." Ueber ein lustiges Schwindlerstückchxn

-wird in Lübeck-gelacht. Kam -da eines Abends ein vornehm
gekleideter Herr in ein bekanntes Kaffee in der Breiten Straße,

machte Bekanntschaft mit würdigen Bürgern und stellte sichalso vor : „Gestatten, Graf Luckner!" Die hanseatischen Kauf¬
herren überlies es heiß und kalt, der Grog fing im Leibe nocheinmal an zu sieden. Aber es war kein Zweifel: sie hatten Len
Seehelden leibhaftig vor sich. Im Nu war das Kaffee bis auf
den letzten Platz gefüllt. Alles überbot sich, den hohen Gast zuehren. Wein und Test floß in Strömen , die patriotische Welle
stieg. Die Musik durfte nur Marinemärsche und -Lieder spie¬
len. Der Gast wurde auf den Schultern der Begeisterten ge¬tragen und zuletzt stritt man sich um die Ehre , die Zeche be¬
zahlen zu dürfen. Ein vornehmer Hanseat erbot sich, den hohenGast zu beherbergen. Nur zu früh wurde Feierabend geboten
Ilmringt von Getreuen, zog man von dannen, dem Marktplatzzu, wo nmn noch im Dunkel der Nacht begeisterte Reden hielt.
Dann -gings zum Ehrenheim, dem Hause eines bekannten Koh¬lenhändlers in einem Villenviertel . Beim Frühstück wurden
die Gastgeber von dem Herrn Grafen zu einer Autofahrt am
Nachmittag eingeladen. Gegen halb 2 Uhr telephonierte „Luck¬
ner ". die Herrschaften möchten sich bis gegen 6 Uhr gedulden,da er noch einige Besorgungen zu machen habe. Und geduldig
warteten die Ueberglücklichen, bis sie der hohen Ehre teilhaftigwerden konnten. Sie warteten , den Rosenstrauß bereit — und
warten noch heute vergebens. Verschwundenwar der Held undniemand sah ihn wieder.

Gegen den Zinswucher wendet sich nun auch die Evang.
Pvessekorrespondenz in scharfer Weise und bezeichnet es als un¬
erhört , daß selbst Volksbanken 12 Prozent für Einlagen bieten,
selbst aber bis zu 66 Prozent Pro Jahr nehmen. Großbanken
scheuen sich nicht, noch eine Provision bis zu 60 Prozent zunehmen.

Unwürdiges Ende. In Augsburg haben wegen finanzi¬eller Schwierigkeiten ein 30jähriger Laboratoriumsinhaber und
seine 19jährige Braut gemeinsam durch Einatmen von LeuchtgasSelbstmord verübt. Vor der Tat veranstalteten sie in ihrer
Wohnung ein Festgelage und schlugen dann alle Einrichtungs¬gegenstände, Möbel, Spiegel , Uhren usw. kurz und klein, zer¬
schnitten die Anzüge, Bett - und Leibwäsche usw. Hierauf er¬
warteten sie nach Oeffnung sämtlicher Gasmuffen im Bett lie¬
gend den Tod. Die Zerstörungen haben die beiden offenbar
aus Rache gegen die Gläubiger vorgenommen.

Pilzvergiftung. Unter schweren Vergiftungserscheinungenwurde in München die Haushälterin Mathilde Thalhammer indas Krankenhaus eingeliefert. Die Erkrankte gab an , daß sie
am Tage zuvor nach dem Genuß selbst gesuchter und zubereiteterPilze von heftigen Schmerzen befallen worden sei; unter -den
vermeintlich gesammelten Champignons hat sich offenbar derKnollenblätterpilz befunden.

Deutsches Sängerfest. Nicht weniger als 99 Sonderzüge,
deren Führung und Fahrzeiten in einer von sämtlichen Reichs¬
bahndirekttonen beschickten Konferenz in Hannover festgestellt
wurden, werden am 22. und 23. August die Gäste aus ganz
Deutschland zum neunten Deutschen Sängerbundfest bringen
uird wieder heimfahren.

Grotzfcuer in Buenos Aires. Aus Buenos Aires wird ge¬meldet: Ein Großfeuer , -dessen Ursprung auf Brandlegung zu-
rückgeführt wird, zerstörte fast -vollkommen -den sogenannten
anglo-amerikanischen Schlachthof, der hier einer der größtendieser Art -ist. Der Schaden ist auf 5 Millionen Pesos zuschätzen.

2Y sibirische Dörfer unter Wasser. Der ostsibirische FlußSeja ist aus seinen Ufern -getreten und hat, wie der Ost-Expreßmeldet, 20 Dörfer überschwemmt. Die Bauern haben fast ihrgesamtes Vieh und ihren Hausrat verloren. Der Strom hatte
schon im Jahre 1917 durch eine Ueberschwemmungviel Unheil
angerichtet, doch ist das Hochwasser in diesem Jahr noch Höher
gestiegen.

Weintrauben als Viehfutter. In Südafrika herrscht ein
solcher Neberfluß an Weintrauben und Rosinen, daß man sich
entschlossen hat, diese Früchte in getrocknetem Zustand als Fut-rer für -das Rindvieh zu verwenden. Aus 5 Pfund frischen
Weintrauben wird ein Pfund getrockneter hergestellt, und 100
Pfund dieses getrockneten Weins kosten nicht mehr als 5 sh. Die
südafrikanischen Farmer können also, wie aus Kapstadt berichtet
wird, kein billigeres Viehfutter auftreiben.

Hände! und Verkehr.
Waldsee, 6. August. (Vieh- und Schweinemarkt. Dem Bieh-markt waren 72 Stück zugeführt. Der Handel war lebhaft mit an¬

ziehenden Preisen. Der Schweinemarkt hatte eine Zufuhr von 71Stück, wovon 65 verkauft wurden. Erlös pro Paar 44—54 Mark..Der Handel war lebhaft.
Heidenheim, 6. Aug. (Fruchtpreise.) Es kostete der Zentner

er im ersten Augenblick kaum Atem schöpfen. Er fühlte, wie
alles Blut ihm jäh aus dem Kopfe zum Herzen schoß. Das
war eine infame Falle!

Aber er riß sich- gewaltsam zusammen, um geschickte
Antworten zu geben. So knüpfte er an die Frage des Rechts¬
anwaltes an. Ja , wie kam er zu diesem Schriftstück und
warum hatte er es entwendet? So begann er von dem Auf¬
trag der Corelli zu erzählen.

Der Rechtsanwalt hüllte sich in eisiges Schweigen. Er
schien ihm das nicht glauben zu wollen. Deswegen begann
sich James zu ereifern. Er fühlte, die Chancen standen für
ihn schlecht. Vor Dr. Forgiß hatte er immer eine große Angst
und Scheu besessen. Jetzt hieß es, nach Möglichkeit die Corelli
belasten und sich selbst als Len Verführten hinstellen!

Ja , die Künstlerin hatte ihn seit Jahr und Tag zu werben
verstanden, um durch ihn stets über alle Vorgänge >m Hause
des Geheimrates aus dem laufenden zu sein. Eilten besonderen
Haß schien sie auf Fräulein Zyria geworfen zu haben. Die
Corelli hatte ihn, James , wirklich nicht losgelassen. Für
seine Dienste war er stattlich von ihr bezahlt worden. Du liebe
Zeit, und wer nahm nicht heutzutage gern einen leichten
Nebenverdienst durch derartige Trinkgelder an?

Als er begann, sich in Weitschweifigkeitenzu verlieren,
mit denen er schlau den Rechtsanwalt abzulenken hoffte,
steuerte Dr. Forgiß mit unerbittlicher Logik immer wieder auf
di« Testamentsache zu. Da bequemte sich der Diener zu einem
umfassenden Geständnis in der Hoffnung, dadurch würde sich
sein« Lage bessern. Was dem Rechtsanwalt eine Vermutung
gewesen war , wurde ihm nun zur Gewißheit, wo er in die
ganze Affäre hineinsehen konnte. Die Corelli bestach den
Kammerdiener, das Schriftstück sofort noch am Tage der Bei¬
setzung beiseite zu schaffen. Wenn auch Fräulein Werner das
Zeitliche segnete, kam die Künstlerin auf diese Weise bald zu
einem stattlichen Legat. Die Umstände schienen durch den
plötzlichen tödlichen Unglücksfall günstig, und der Kammer¬
diener konnte Vortäuschen, der Herr Geheimrat habe wahr¬
scheinlich seinen Entschluß hinterher geändert und das Schrift¬
stück selbst vernichtet!

„Aber warum haben nicht auch Sie das Blatt Bacher
vernichtet, James ? Aus welchem Gr mV- ' ' ( wsorgfältig auf?"

(Fortsetzung folgt.)

Der Tanz um das goldene Kalb
Vo» Erica Erupe - LSrcher

(Nachdruck verboten.)
Zyria erwartete fie und öffnete ihnen, eh« sie klingeln

muhten . Di« andere Dienerschaft war noch ;m Kellergeschoß
mit Arbeiten beschäftigt. So geleitete sie die vier verkleideten
Kriminalschutzleutein das obere Stockwerk zu den Zimmern
der Dienerschaft hinauf.

D«M leisen fachkundigen Druck des einen Beamten öffnete
sich di« Tür zum Zimmer von James fast lautlos.

Er schien alles in bester Ordnung ! Ja , James hielt
etwas auf sich! Aber als der eine Beamte nun aufs zerade-
wohl den Kleiderschrank öffnete, fiel der Blick von Zyria auf
einen Frack, der kaum dem Diener gehören konnte! Das
reiche Seidenfutter bewies, daß es der eine Frack des Herrn
Geheimrats war . Den alten hatte James unten zwischen
den andern Anzügen des Herrn Geheimrats hängen lassen.
Den neuen und guten nahm er an sich! Das gnädige Fräulein
würde den kleinen Unterschied, würde diese kleine Schiebungniemals merken - !

Dann begann erst eine Durchsuchung des Koffers, der
Kommod« und anderer verschließbarer Möbel. Von ihrem
Vorgesetzten waren sie darauf aufmerksam gemacht, es sei ein
wichtiges Schriftstück verschwunden und müsse unter den
Sachen des Dieners gesucht werden. Stück für Stück wurde
aus den Behältern genommen. -

Nach einiger Zelt erschien Dr. Forgiß . Die Angelegen¬
heit beanspruchte sein ganzes Interesse. Er gönnte der Corelli
nicht das Legat . Cr freute sich, wenn dis kleine Zyria , die
wirklich etwas für ihre rührende Anhänglichkeit verdiente,
nicht leer ausging ! Und besonders wollte er um der Sache
willen den Fragen auf den Grund gehen. —

Der eine der Beamten hatte eine wertvoll« Schreib¬
mappe aus der Tiefe des Koffers herausbefördert. Ja,
James hielt etwas aus schön« Sachen! Er verstand es, sich
bei den reichen Herrschaften auch mite Sachen als Eigentum
zu holen. — So stammte diese Mappe von seinem letzten
Dienst in Berlin . Aber da er kein Freund vom Briesschreiben
war , benutzte er dies« Moppe sichtlich nur , um Papiere und
Dokumente cmfzuheben. Allerlei Geldsachen enthielt sie, aus
denen hervorging, daß der schlichte Diener des Herrn Ge¬

heimrates ein ganz ansehnliches Vermögen zu besitzen schien,
welches sogar die Zinsen eines kleinen eigenen Hauses in
einer anderen Stadt trug.

Plötzlich holte der Beamte ein mittelgroßes Schriftstück
empor und reichte es dem Rechtsanwalt . Ein Mick genügte.
Es war das Gesuchte! Es war die Ergänzung zum Testament
des Geheimrates!

Dem sonst so beherrschten Rechtsanwalt entfuhr ein
lauter Ausruf . Halb war es Ueberraschung, doch auf richtiger
Fährte gewesen zu sein, halb ausbrechende Empörung.

Was hatte dieser Schuft für ein Interesse daran , dieses
Schriftstück zu entwenden, das ihn selbst gar nicht betraf, und
doch so wichtige Aenderungen im eigentlichen Testament
enthielt?

Im nächsten Augenblick klang ein Hinundherreden unten
vom Korridor herauf. Dr. Forgiß ging hinaus und lehnte
sich über das Treppengeländer . Was er vermutet, bestätigte
sich: James war eben von seinem Ausgang zurückgekehrt
und im Vestibül von einem fünften Kriminalbeamten ver¬
haftet worden ! Der Diener versuchte zuerst den wilden
Mann zu spielen und erklärte, sich unter keinen Umständen
fügen zu wollen, da er vollkommen unschuldig sec. Er schlug
um sich, und bei den riesigen Kräften seines stattlichen und
wohlgepflegten Körpers hatte der eine Beamte Mühe, ihn zu
bändigen , als von oben noch mehrere Kollegen dem Beamtenzu Hilf« eilten.

Auch Dr. Forgiß schritt jetzt herab . Bei seinem Anblick
knickte der eben noch so wütend um sich fechtende James zu¬
sammen. Nun sah er, daß sich ein gefährliches Komplott über
seinem Haupt« zusammengezogen, ohne daß er es ahnte.
Schnell überlegte er sich, es möge günstiger sein, rven« ec jetzt
vor dem Rechtsanwalt den Unterwürfigen spiele.

Der Rechtsanwalt stieß eine der Türen auf, die zu den
nach dem Hintergarten gelegenen Zimmern führten. „Da
herein mit ihm! Und benehmen Sie sich leise, Fräulein
Werner braucht nicht unnötig, durch Ihr Benehmen erregt
zu werden! — Schämen Sie sich, daß Sie Ihrer sterbenden
Herrin noH diese ganze Affäre bereitet haben!"

Der Diener antwortete nicht. Er wollte das Prinzip
einschlagen. die anderen reden zu lassen. Wußte er doch nochnicht, was sie eigentlich mit ihm vorhatten,

s „Wie kommt dieses Schriftstück in Ihren Besitz?" JamesI erblaßte. Trotzdem er ein so abgefeimter Bursche war , konntet
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Ueub « Nockrtchtem

Karlsruhe. 6. August. 2m badischen Landtag erklärte heute
Unterrichtsminister Hellpach bei der Beratung seines Etats zu demFall Gumbel-Heidelberg, die Verfügung, wonach Dr. Gumbel seinerLehrtätigkeit an der Universität Heidelberg enthoben worden sei, seiwieder aufgehoben, das sonstige Verfahren nehme aber seinen Fort-aorm.

Heidelberg, 5 August. Der Polizeiassistcnt Stumpf, der, wieberichtet, ein Kontrollmädchen niedergeschossen hat, und der währenddes auf die Tat folgenden Tages unauffindbar gewesen war, hatsich der Polizei selbst gestellt.
München, 6. August. Ein Teil der Presse wußte zu melden,daß neue staatsanwaltschaftliche Erhebungen in der Angelegenheitder Ermordung des ehemaligenU.S .P .D.-LandtagsabgeordnetenGareis Licht in das Dunkel gebracht hätten. Wie ich von maßge¬bender Seite erfahre, werden solche Erhebungen immer wieder ge¬pflogen. Eine neue greifbare Spur hat sich bis jetzt nicht ergeben.München, 6. August. Nach einer Meldung der „MünchenerPost" war dem Münchener Polizeipräsidenten ein Antrag zugeleitetworden, worin um die Freigabe des Königsplatzes zur Abhaltungder Verfassungsfeier ersucht wurde. Der Polizeipräsident verfügte,daß nach den bestehenden Bestimmungen öffentliche, politische Ver¬sammlungen unter freiem Himmel verboten und Ausnahmen nichtvorgesehen sind. Dem Gesuch könne daher nicht entsprochen werden.Düsseldorf, 6. Aug. Polizeileutnant Bünel, der im Dezember1923 im Schupvprozeß verurteilt, später aber begnadigt wurde,wurde jetzt von den Besatzungsbehörden aus dem besetztem Gebietausgewiesen. .Düffeldorf, 6. August. In Oberkassel fuhr gestern abend ein

belgischer Motorradfahrer mit Beiwagen in einen deutschen Personen¬wagen. Der Krastradsahrer und seine beiden Begleiter wurdenschwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Der Belgier fuhr mitgroßer Geschwindigkeit und ohne Licht.Duisburg, 6. August. Der kommandierende General, General¬leutnant Burguet, beschloß, den durch den Befehlshaber des Brücken¬kopfes vom 29. Jan. 1923 gegen den Oberbürgermeister Dr. Iarres
erlassenen Ausweisungsbefehlzurückzuziehen. Trotzdem darf Dr. Iarresin seiner Eigenschaft als Reichsminister das Ruhrgebiet nicht betreten,
sich in ihm auch nicht aufhalten und zwar auf Grund der Bestim¬mungen der Verordnung Nr. 15 von, 24. Mai 1923. Die Zurück¬ziehung der Ausweisung hat jedoch die Wiedereinsetzung in sein Amtals Oberbürgermeister von Duisburg-Ruhrort nicht zur FolgeMUlheim/Ruhr, 6. Aug. Die Friedrich-Wilhelm-Hütte kündigtegestern sämtlichen Arbeitern. Ein Teil der Gekündigten wird inKurzarbeit weiter beschäftigt.

Berlin, 6. Aug. In einer Interpellation der Kommunisten, diesoeben dem Reichstag vorgelegt wurde, wird behauptet, daß 3000deutsche Erwerbslose, die unter Vorspiegelung falscher Tatsachen aufdeutschem Boden von spanischen Agenten angeworben wurden, inder spanischen Fremdenlegion eingestellt worden fseien. Sie hättenbei den Kämpfen in Marokko erschreckende Verluste gehabt undwürden mit Gewalt zurückgehalteu. An einzelnen sei bereits dieTodesstrafe wegen Fluchtversuchs vollstreckt. Der Leiter der Ham¬burger Anwerbungszentralesei der spanische Vizekonsul. Die Reichs¬regierung wird gefragt, was sie zu tun gedenke, um die Freilassungdieser Deutschen zu erwirken, die Werbungen in Deutschland zuunterdrücken und die Mitschuldigen an dem Mord deutscher Er¬werbsloser strafrechtlich zur Verantwortung zu ziehen.Berlin, 6. Aug. Unter dem Vorsitz des vom Reichsarbeitsmini¬sterium bestestellten Schlichters Regierungsrata. D. Professor Dr.Brahn wurde am 5. 8. ein Schiedsspruch gefällt, der mit Rücksichtauf die augenblickliche schwierige wirtschaftliche Lage der oberschle¬sischen Eisenhütteninduftrte neben einigen wirtschaftlich notwendigenVeränderungen der Arbeitsbedingungeneine Senkung der Löhne um5 Prozent vorsieht. Anderseits wurde aber die Grundlage der Akkord¬verdienste erweitert.
Berlin, 6. Aug. Von demokratischer Seite ging dem Reichstagein Gesetzentwurf zu, worin beantragt wird, dem Pressegesetz in tz 8folgende Bestimmung einzufllgen: Als verantwortliche Redakteure

periodischer Druckschriften dürfen nicht Personen gezeichnet werden,die dem Reichstag oder Landtag angehören. Es soll damit denradikalen Parteien die Möglichkeit genommen werden, ihre Organevon der pressegesetzlichenVerantwortung dadurch zu befreien, daßsie einen ihrer Abgeordneten verantwortlich zeichnen lasten.Berlin, 6. August. In Wobeck, Kreis Helmstedt, wurde gesterndie Frau des Gemeindevorstehers Simann im Kellercingang ihresHauses erschlagen aufgefunden. Offenbar liegt ein Lustmord vor,da alle Wertsachen unberührt blieben.
Berlin, 6. August. Wie die Bossische Zeitung mitteilt, trifft dieMeldung, wonach eine amtliche Erklärung der Reichsregierungüberdie Auswertung der öffentlichen Anleihen beoorstände, nicht zu. Auch

jetzt halte die Rcichsregierungnoch daran fest, daß eine Aufwertungganz unmöglich sei. Auch sei es unrichtig, daß von der Reichsre¬gierung Reichsanleihenan der Newyocker Börse zurückgekauft wur¬den. Auch die preußische Regierung dementiert, daß preußische An¬leihen an in- oder ausländischen Börsen von der Regierung zurück¬gekauft würden.
Berlin, 6. Aug. Der ständige Ausschuß des Reichseisenbahnratsfordert in einstimmig angenommener Entschließung Herabsetzung derGütertarife.
Budapest, 5. Aug. In einem Kloster in der Bukowina wurdenach Mitteilung der Zeitungen ein merkwürdiger Raub verübt. ZwölfMänner in Offiziersunisormersuchten den Prior des Klosters, dasGebäude besichtigen zu dürfen. Der Prior war über den Besuch er¬freut und empfing die Offiziere mit großer Herzlichkeit. Zu Mittagwurde ein Festessen veranstaltet, bei dem sich plötzlich die Gäste mitvorgehaltenemRevolver erhoben und durch Drohungen den PriorK« Herausgabe des Bargeldes von über 200 000 Lei zwangen.Der Prior und die Mönche wurden dann gefesselt und in die Zellen1 eingesperrt. Die Räuber luden wertvolle Gegenstände auf bereitge¬haltene Wagen und fuhren davon. Bon den Räubern fehlt jede Spur.Paris , 6. Aug Nach einer Havasmeldung aus Mainz hat dieRegle ihre zehnte Abschlagszahlung in Höhe von 50 Millionen Frankenauf ihre Ausbeutungsgewinne abgeliefcri.
London, 6. August. Heute nachmittag wurde im Unterhaus be¬kannt gegeven, daß der englisch-russische Vertrag heute abgeschlossenwurde und wahrscheinlich heute abend oder morgen früh unterzeichnetwerden wird, nachdem eine geeignete Formulierung des bisher»ochi umstrittenen Paragraphen 14 gesunden worden war.

! ^ Peking, 6. August. Durch die Ueberschwemmungen in derProvinz Petschili in Nordchina wurden über 3500 Dörfer vernichtet.Die Regierung hat für überI Million mittelloser Menschen zu sorgen.Zn der Gegend von Kalkan sind über 3500 Menschen umaekommen,darunter eine große Anzahl Russen, die sich in einem Pensionat auf¬hielten, das in den Fluten verschwand.
Urteil des StaatsgcrichtMofs.

..Leipzig, 6. Aug. In dem Prozeß gegen den Ingenieur uniRei,evertreter Oswald Bieke vor dem Siaaisgerichtshof lautet,das Urteil auf 2-4 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von (Anraten Untersuchungshaft, sowie auf 200 Mark GeldstrafeDas Gericht hielt für erwiesen, daß der Angeklagte als Funk¬tionär der kommunistischen Partei anzuschcn sei. Seine Tair I^ ^ dsonders schwer, weil er sich rächt gescheut habe, da-letzte Bollwerk der Republik, die Reichswehr, anzugreifen unk
me Soldaten zu Attentaten auf ihre Offiziere und zum Sturzoer Republik aufzufordern . Ohne ideale Gesinnung, nur umIchnoden Geldverdienistes willen wurde der Angeklagte schuldigDer Vertreter der Rcichsanwaltschasthatte eine Zuchthausstrafevon 3 Jahren und 300 Mark Geldstrafe beantragt , da der An-Magte als sogenannter Zersetzungsmann fungiert habe undn dieser Eigenschaft besonders gefährlich war.

Das Unrecht an Deutschland.
Berlin, 7. Aug. Bei einem Tee, den der Reichslandbundgestern 80 amerikanischenProfessoren und Geistlichen der Ame¬rican Fellowship Group 1924 gab und zu -dein die Vorständeder Dttitschnationalen Volkspartei, der Deutschen Volkspartei,der Nationalsozialistischen Freiheitspartei und der Zentrums¬partei, sowie die Spitzenvertreter der vaterländischen Verbändeund der nationalen Arbeiterorganisationen erschienen waren,

schilderte der Minister für die besetzten Gebiete, Hösle, den ame¬rikanischen Gästen die Lage an Rhein und Ruhr . Mit der Be¬setzung der linksrheinischenGebiete muffe man sich entsprechenddem Versailler Vertrag abfindeu. Die Besetzung des rechtenRheinufers aber sei widerrechtlich. Das dürfe die Welt nichtvergessen. Die deutschen Unterhändler in London würden sichaufs äußerste für die Räumung dieses deutschen Gebietes einse-tzen. Es sei eine unerhörte Schmach, daß viele tausend Deut¬
sche mitten im Frieden ausgswiesen seien und Weitere Tausendein französischen Gefängnissen schmachteten. Die deutsche Kom¬mission in London verlange Amnestie in vollstem Matze. Manwerde auch durchzusetzen versuchen, daß die deutschen Bahnen,die die Regie übernommen habe, wieder an Deutschland zurück¬gegeben würden. Deutschland müsse im besetzten Gebiet seinevolle Souveränität wiedererlangen. Auch die Besetzung selbstmüsse abgeändert werden, denn im Versailler Vertrag stehenichts davon, daß 700 000 Soldaten auf Kosten DeutschlandsJahre lang an Rhein und Ruhr stehen. Alle diese Fragen , dieEhrenfragen für Deutschland seien, müßten das Interesse dergesamten gestatteten Welt Wachrusen. Als Vertreter der ame¬rikanischen Gäste sprach Dr . Eddh, der erklärte, daß manDeutschland zweifellos in vielen Fällen Unrecht getan habe.Seine Freunde, die Intellektuellen Amerikas, seien bereit,Deutschland die Freundeshand zu reichen. Auf die Ereignissecm Rhein und Ruhr eingehend, erklärte Dr . Cddy, daß erselbst gesehen habe, wie die farbigen Franzosen dort gehausthätten und die Weißen Franzosen ihre Macht fühlen ließen. Die

Hungerblockade, die noch Jahre über den Krieg hinaus gedau¬ert habe, sei die schwerste moralische Schuld, die die Welt aussich genommen habe. Nicht Deutschland allein, die ganze Weltsei an dem Kriege schuldig gewesen. Jede Nation ohne Aus¬nahme müsse sich zur Wahrheit bekennen.
Amerika in Erwartung eines guten Geschäfts befriedigt.
Washington, 6. Aug. Im Weißen Hause wurde dem Ver¬treter der „United Preß " erklärt , daß das Wiederherstellungs-Uebereinkommen, das von den Alliierten in London erzieltwurde, dem Präsidenten Coolidge „durchaus angenehm" sei.Der Präsident sei dahin informiert , daß die Dinge am Vorabendeiner endgültigen Erledigung des Reparationsproblems stehen.Coolidge glaubt, daß das Uebereinkommen betreffend den Da-wesplan zweifelsohne aus den allgemeinen Geschäftsgang inden Vereinigten Staaten die allergünstigste Wirkung ausübenwerde.
New-Nork, 6. Aug. Zahlreiche Bankiers äußerten dieAnsicht, dre Auslegung der Hälfte der im Dawesplan vorgese¬henen Anleihe hierzulande bedeute nur Me Einleitung des ame¬rikanischen Programms für die finanzielle UnterstützungDeutschlands. Das Inkrafttreten des Dawesplanes werde wei¬tere Kredite und Anleihen für die deutsche Geschäftswelt zei¬tigen. Einzelne Banken leiteten bereits Dollarkredite für ver¬schiedene deutsche Industrien , ähnlich dem jüngsten 3-MMonen-Dollar -Kreüit für die Zuckerindustrie, ein.
Coolidge gegen Zollvergünstigungenfür Devtschlanö.

Washington, 6. Aug. Im Weißen Hause wurde angedeu¬tet, daß, wenn auch Präsident Coolidge der Durchführung desDawesplans günstig gesinnt sei, er doch nicht billigen kann, denVorschlag gewisser Wirtschaftspolitiker, die eine Herabsetzungder amerikanischen Zölle zugunsten Deutschlands fordern, zuzu¬lassen.
Die Londoner Konferenz.

um fünf Uhr nachmittags die Sachverständigen zusammentre-ten sollen, um festzustellen, inwieweit die deutschen Einwendun¬gen lediglich die technische Ausführung der Beschlüsse betreffenund inwieweit sie prinzipieller Natur sind. Die rein technischenFragen sollen von den Sachverständigen behandelt werden, dieprinzipielles vom „Rat der Sechzehn".

Die entscheidende Phase der Konferenz.
London, 6. Aug. Die intensive Tätigkeit der Konferenz inallen ihren Abteilungen kann hoffnungsvoll stimmen, da alleTeilnehmer den größten Eifer bekunden, es wäre aber ent¬schieden verfrüht , aus den bisherigen Ergebnissen Schlüsse fürdie nächste Entwicklung der Dinge zu ziehen. Die schwierigste«Fragen, nämlich Deutschlands Sicherung vor künftigen isolier¬ten Aktionen Frankreichs, Klarstellungder Rechte der Repara¬tionskommission, Festsetzung der deutschen Sachleistungen, sowieeine Verkürzung der Misten für die wirtschaftliche Räumungder Ruhr und die militärische Räumung der seit 1921 besetztenGebiete, diese deutschen Grundforderungen allein mögen be¬weisen, daß die Konferenz erst in ihre entscheidende Phase amDonnerstag eintritt und ihre Krise wahrscheinlich am Freitagerreichen wird. Dazu kommt noch die Regelung der Amnestie¬frage und die Freigabe des gesamten linksrheinischen Eisen¬bahnnetzes. Die Belgier wollen aus angeblichen Sicherhetts¬gründen zwei Strecken sesthalten mit 20g0 Man«, während dieFranzosen eine Haupstrecke ebenfalls mit 2«vü Betriebsbeamteubeanspruchen. Das deutsche Memorandum kennzeichnet sichdurch Positive Anregungen und durch sachliche Kommentare.Die 18 Seiten des deutschen Memorandums enthalten einen sogewaltigen Diskussionsstoff, daß außer einer großen Arbeitslustauf beiden Seiten noch sehr viel Verständigungswillen notwen¬dig ist, um die Konferenz erfolgreich zu beenden. Ohne Zweifelsind eingehende Erörterungen auch über die Transfer -Vor¬schläge der Alliierten notwendig, ebenso über den von denFranzosen aufgestellten Wunschzettel, betreffend die Sachlei¬stungen,

Ein leitendes Mitglied der deutschen Delegation wies dar¬auf hin, daß Frankreichs Sachleistungsforderungen die «deutscheIndustrie einfach versklaven würden . In maßgebenden deut¬
schen Kreisen begreift man nicht, daß die englische Regierungeine solche Forderung in den Cinigungsvorschlag aufnehmenkonnte. Es werden Schritte getan, um maßgebenden englischenKreisen den Umfang der von Frankreich geplanten industriellenund wirtschaftlichenVersklavung vor Augen zu halten
Die Kontrolle der deutschen Einnahmequellen. — Wer zahlt die

Kosten?
Paris , 6. Aug. Es war bekanntlich beschlossen, eine ausdeutschen und alliierten Sachverständigen bestehende Kommissioneinzusetzen, welche sich mit der Frage der Kontrolle der deutschenEinnahmeguellen beschäftigen soll, die zur Bezahlung der Re¬parationen gemäß dem Dawesplan herangezogen werden sollen.Diese Kommission tagte heute nacht und beschäftigte sich mitder Frage , welche Rolle die Reparationskommission in der Zu¬kunft bei der Ausarbeitung des Wohlstandsindex von Deutsch¬land spielen soll. Dieser soll bekanntlich heraugezogen werden,um allenfalls «die Leistungen für die Reparationen zu erhöhen.Außerdem wurde von der Kommission die Frage besprochen,wer die Kosten für «die neu einzusetzende Kontrollkommissionbe¬zahlen soll. Der Dawesbericht fordert, daß die Alliierten fürdiese Kosten aufkommen sollen, die Franzosen verlangen aber,daß Deutschland einen Teil der Kosten übernehme. Zwischenden deutschen und französischen Sachverständigen kam es heutenacht zu heftigen Zusammenstößen Die Franzosen erklärten,daß sie den französischen Delegierten auf der Londoner KonferenzBericht erstatten wollten.

Stratzenba « Rennberg Herrenalb.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt einige gewandte

Nufrollung der Räumungs- und Eisenbahnfrage.
London, 6. Aug. In einer einstündigen Unterhaltung desReichskanzlers Dr . Marx und Außenminister Stresemann mitMaodonald gestern abend ließen die deutschen Delegierten er¬kennen, daß sie der Lösung der politischen Fragen die entschei¬dendste Bedeutung beimessen und daß sie darauf Wert legen,die Frage der militärischen Räumung und die Eisenbahnerfragecmzusch-neidsn. Das ist heute geschehen und zwar in dem Be¬gleitschreiben zu der deutschen Denkschrift für die Beschlüsse derKommissionen. Die Denkschrift ist mit dem Begleitschreiben in

den ersten Vormittagsstunden dem Generalsekretär der Konferenzüberreicht worden. Die deutsche Denkschrift wendet sich vor al¬lem gegen die Sanktionsformel der ersten Kommission, verlangtferner die völlige Amnestie und die Rückkehr aller Ausgewiesenen, die Abänderung der Bestimmungen über die Durchfüh¬rung der wirtschaftlichen Räumung, die im rascheren Tempo erfolgen könnte und auch endlich geregelt werden müßte. Sehrausführlich werden die Kommisstonsbeschlüffe über die Sach¬leistungen und den Transferfragen behandelt und darin weit¬gehende Gegenvorschläge gemacht.
In dem Begleitschreiben wird darauf hingewiesen, daß dieKürze der zur Verfügung stehenden Zeit cs der deutschen Dele¬gation nicht ermöglicht hat, sich über alle Einzelheiten «der in¬teralliierten Beschlüsse und ihre Tragweite ein sicheres Urteilzu bilden. Weiter wird hervorgehoben, daß die vorliegendeninteralliierten Beschlüsse nach Ansicht der deutschen Delegationden mit der Inkraftsetzung «des Sachverständigenplanes zusam¬menhängenden Fragenkomplex nicht erschöpfen. Die deutscheDelegation mutz insbesondere entscheidenden Wert darauf le¬gen, die Frage der militärischen Räumung der über den Ver¬sailler Vertrag hinaus besetzten Gebiete zu Erörterimg zustellen. Andererseits hat der Präsident der zweiten Kommissionzu den Beschlüssen der Kommission erwähnt, daß die französi¬schen und belgischen Heeressachvcrständigen die Zuteilung vonWer 5ovo ftanzöfischen und belgischen Eisenbahnbediensteten aufbestimmte Strecken des linksrheinischen Netzes verlangen. Diedeutsche Delegation ist der Ansicht, daß diese Forderung mit demSachvcrständigen-Plan nicht vereinbar ist.

Unmittelbar nach der Ueberreichung der deutschen Denk¬schrift zu den Beschlüssen der drei Kommissionen traten um11)4 Uhr in der Downing -Strcet die zwei Delegierten der ein¬zelnen Mächte — auch Deutschland — als „Rat der Seck-zohn"zusammen, um iu die Erörterung der deutschen Gegenvorschlägeoinzutreten. Von der deutschen Delegation nahmen an der Si¬tzung Reichskanzler Marx , der Außenminister Dr . Stresemann,sowie d'«e entsprechenden Sachverständigen teil. Die Sitzung des„Rats -der Sechzehn" dauerte kaum eiuc Stunde . Die meistenDelegierten hatten noch nicht die Zeit gefunden, sich mit demInhalt der deutschen Denkschrift, die übrigens noch nicht voll¬ständig war , so vertraut zu machen, daß man in eine sachlicheErörterung eintreten könnte. Der Reichskanzler wurde vonMaodonald gebeten, in einem kurzen mündlichen Resunre diewichtigsten Punkte der deutschen Denkschrift aufznzählen und diewesentlichsten Unterschiede zwischen den Beschlüssen der Kom¬missionen und den deutschen Gegenvorschlägen festzustellen.Diesem Ersuchen leistete der Reichskanzler in einem kurzenExpose Folge, Nftm einigte sich dann sehr rasch darüber , daß

Maurer.
Zu melden auf der Baustelle.

Baustelle der SchmrWwer BWesellschasl, S.«. d.tz.
Winische LreWM, Mdttlaffmz Hem»M.

6. August 1924.
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Buderus Akt. . .
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Wasser Akt. . .Daiml. Mot. Akt.
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Eisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
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Höchst.Farb.Akt.
Iunghans Akt. .Köln-Rotiw.Akt.
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dan Akt. . . .
Körting Gebe.Akt.
Laurafiütte Akt. .
Magnus Akt. . .
Mansfeld Akt. .N.S .U. Akt. . . .
Neckarwerke Akt.
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Salz.Heilbr.Akt.
Stuttg.Zuck.Akt.Württ.Elekt.Akt.
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Waldhof Akt. .
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Hutbclchlag.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für die

Landwirtschaft vom 25. Juli 1924 (Staatsanz. Nr. 175)
betr. die Abhaltung von
Urrterrichtskttrseu im Hufbeschlag in

Heilbrou«, Reutlingen und Ulm
wird hingewiesen.

Anmeldungen zur Aufnahme in einen Kurs sind unter
Beibringung der erforderlichen Unterlagen(Abs. 3, Z. 1 bis
5 der Bekanntmachung) bis 15. ds. Mts. beim Oberamt,
in besten Bezirk die betr. Lehrwerkstätte für Hufschmiede liegt,
einzureichen.

Neuenbürg, den 6. August 1924. Oberamt:
J .V. (gez.) Heckel,

Amtmann.
Gtabtpflege Neuenbürg.

VreMch -Kttsttigttnng .'
Nächsten Freitag , de« 8 . August werden öffentlich

versteigert:
vom Turnplatz: 79 Rm. eichene, 50 Rm. buchene und

30 Rm. tannene Prügel.
von der mittleren Happey: 10 Rm. buchene Prügel;
vom mittleren Eisenriß: 59 buchene und 13 Rm. tan¬

nene Prügel,
vom unteren Hohrain: 17 Rm. tannene Prügel.
Zusammenkunft abends 6 Uhr auf dem Turn¬

platz. Losverzeichnis liegt in der Stadtpflege auf.
«ladivfleaer Es sich.

eines

«rüfenhansen.

Dttgkbmg mn An-rich-Ardeitkn.
Die Fenster des neuen Schulhauses bedürfen

frischen Oelfarbaustrichs.
Angebote hierauf wollen spätestens am 12 . ds . Mts.

beim Schultheißenamt eingereicht werden, woselbst auch nä¬
here Auskunft über die Arbeit gegeben wird.

Den 6. August 1924.
Schultheitzenamt.

ulesCinweichenI
ä»r W »l»h» b»ä «ut »1 tmmsr «in« Mssent»

Erl «tcht»rung äs » nschsolgsnäenach«
W»lch«n». D«hm«nSie äszu äi«>«lt nsh«-

«to«rn t>Llb«n 2»hrhnnä «r1 b»« Lhrt»

Henko
W«

Handel'» Wasch- nncl Bletch-Soäs

D »» <kt»io«ichan mit H«nko b«ä «ui«t « eg,o
l»1n« schmudlssenä «n Wirkung «ine er»

ikrsparni » . nn W - lchmittsN
yLltsn 3l « / Ich »a äs » Wort : Gut »»

Lin«tnwsichrn ist —

>!! !!!! !!!

Arnbach.
Bringe Samstag morgen von 8 Uhr ab

auf Sem Bahnhof in Neuenbürg einen Transport
erstklassiger, ausgesuchter

tz Lliufer chweine,
von 30—80 Pfund schwer zum Verkauf und lade Kauf¬
liebhaber freundlichst ein

AnlWih der Ortsmrstehn-Wichl
wurde behauptet, ein Gemeinderat nur habe den Kandidaten
Bosch gewählt.

Wenn auch Herr Bofch, der für Loffenau der geeignetste
Mann gewesen wäre, nur 166 Stimmen erhielt, so bin ich
stolz daraus, daß mit mir noch 155 Wähler ihm ihr Ver¬
trauen schenkten.

Gem.-Rat « riMM.

Ernst Buchtsr, Meson 3.

Wurst. Kürgrrpartri Ueueuvkrg

WMeMcku.
Am Gamstag , den S. August , abends 8 Uhr,

findet im Gasthaus zum »Büre « " hier durch
Herrn General von Francois

ein Lichtbildervortrag statt über die

Schlacht bei Lannenberg.
Hiezu wird Jedermann eingeladen, insbesondere gilt

dies für die alten Soldaten. Eintritt frei.
Neuenbürg, den 6. August 1924.

Der Borstand.

Höfe « , den 5. August 1924.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseresl. Entschlafenen

Jakob Zfi«Sr1ch Weber
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. Besonders danken wir
für den erhebenden Gesang des Leichenchors,
derl. Krankenschwester, der Firma Kraukhu. Lo.
und dessen Frauen, die ihn so oft erquickten und
erfreuten, den Geschäftskollegen für die Kranz¬
niederlegung, sowie allen Verwandten und Be¬
kannten und die ihn zur letzten Ruhestätte be¬
gleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Weber nebst Kindern.

.L 8

iieis-'t mscd unck dilliZ

Schwann.

Für eine kleine gut eingerichtete Bijouterie-
Fabrik wird tätiger

ükkkkli-Mä Vsnikll-Mklik,
80M6 KIU 86 N.

Ktrva 430 OrimviillointloiL mit Aoblsaum Ullä
ll'räZer . Ltück Wr. 1.3S

» « M.

Teilhaber
Riesenposten mit la. Lebreeixsr

Ltiolrerei, 8ovie bavägestioirtu danclkestoniert,

gesucht.
Kapital 8000 bis 6000 Mark , evtl, auch

Verkauf derselben.

HH Offerten unter Nummer 28 an die „Enztäler"

äarimter aucb extra rveite Laodeo
Vamvi » Svl » Irl«1L«r , ge8odIo88eo

V » Mv» -SlavI»tL»olr«»

6 r»88er kv8teo Valllvi »-A8elLv

roo Nir. S .V5 ao
1.83 „
205 „
2 .75 „
0 .05 „
2 .05 „

Geschäftsstelle erbeten. Lvrrsi »-Ol»vrI»«»»Äv>» mit 2 Kragen
Lsrrou -lVavIrtlLviiLä«!»

4 30
» .25

Ehrlicher, fleißiger, ruhigerMann
Calmbach.

KnktnlWnt,
Systems . u. kkl., 80 Kg. Teig
fassend, in tadellosem Zustand,
ist wegen Anschaffung einer
größeren zu verkaufen. Die
Maschine kann im Betrieb ge¬
sehen werden bei

Wilhelm Reumann,
Bäckerei.

D o b el.
Transportabler

Lbeo 80  gro886 koatoo io 8 «1«lvir -Vr1lLot>
Ll « 8vi», reich de8tielrt . . . „ 7 .50

sucht Arbeit gleich welcher
Art.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Oden angokükrte Lackeu beüväeu aiod bi8 Lnäe äio8er V̂ocde io meinen
8ebaulov8tero LU8ge8toIIt nnä (türkte eine derart xüo8tig8 Kaukgotegeo-

deit 8iok io äie8sm llabre oiobt rvieäerbolen.
Lleogooabgabe Vorbehalten.

in sehr gutem Zustande wegen
Nichtgebrauch billig zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen bei
Friedrich Gchaible se« .

8sl . Listmsnn , pkorrkeim,
^fSsekv -^sbrik. Leks I.eopola - unc>Lsreennerstr.

Vollständiger Ausverkauf in Schuhwaren
wegen Aufgabe dieser Filiale.

Da unser Lager rasch geräumt werden muß, haben wir die Preise rücksichtslos herabgesetzt, manche Artikel sogar bis zur Hälfte
des Einkaufspreises!

Es kann für Sie nur von Vorteil sei«, wen« Sie uns an unserem Lager besuchen und sich von der Billigkeit unserer
Qualitätswaren überzengen.

Ellen Sie, denn Beachten Sie Alles
Sie sparen Geld. unsere Schaufenster. ist gut sortiert.

v

160 Cm.Schnittlänge, empfiehlt
Carl Beniner , Gärtnerei.

werden als erste Hypothek auf
ein Geschäftshaus aufzunehmen
gesucht.

Offerten unterL. L. Nr. 10
zur Weiterbeförderung sind an
die „Enztäler"-Geschäslsftelle
zu richten.

Werde« Sie Selektiv
Korrespondent
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D. R. D. Auskunftserteiler.
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Augustenstraße 8/1. 20 Pfg.
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